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Moderne Innenräume.
die Pforten des Künstler-
der monatlich wechselden
auch einmal angewandter
Arbeiten, die offenbar

Gebrauchsgegenstände
in
zu

Es ist erfreulich, dass sich
hauses zu Zürich in der ersten
Ausstellungsserien dieses Jahres
Kunst geöffnet haben und zwar
dem Bestreben entstanden sind
schaffen, nicht Luxusm'öbel. Wie weit dies Ziel erreicht
worden ist, konnte, abgesehen von der vielfach befriedigenden

formalen Ausbildung, leider nicht festgestellt werden,
da jede Preisbezeichnung an den ausgestellten Gegenständen
fehlte. Die praktischste
Einrichtung wird aber
erst dann wirklich
allgemein brauchbar, wenn
sie auch vom
Mittelstande gekauft werden
kann. Wir wollen hoffen,
dass darauf bei Entwurf
und Ausführung gleichfalls

Rücksicht genommen

wurde.
Drei verschiedene

Gruppen waren in einem
Räume geschickt
vereinigt ; eine Kaminnische

und eine
Herrenzimmerecke, beide nach
Entwürfen von Architekt
J. Hallerin Zürich ausgeführt

; dazu eine Speise-"
Zimmereinrichtung nach
Zeichnungen des Kunstmalers

AlfredPfenninger
in Zürich.

Der Grundton der
Kaminecke (Abb. 1)
ist grau, sowohl durch
den grauweissen Bardi-
gliomarmor des von
Schmid & Schmidweber in Zürich ausgeführten eigentlichen
Kamins, als durch das grau gebeizte Eichenholz der seitlich
angeordneten Schränkchen und Lehnen und die grauen
Polsterbezüge der Sitze. Blaue und goldene Töne, als
Mosaikeinlagen auf den streng umrissenen Kaminflächen
und als Einlagen von Messing und Opalglas in den
hölzernen Rücklehnen beleben in diskreter Weise die
vornehme Eintönigkeit, die dann nochmals, oben durch ein
grün patiniertes Flachrelief von Bildhauer Adolf Meyer und
ein mit buntem Glas ausgelegtes, ovales Fenster, unten
durch den messinggetriebenen Kaminvorsatz mit grünen
Glaseinlagen wirksam unterbrochen wird.

Die Herrenzimmerecke (Abb. 2, S. 145) nach Entwürfen
desselben Künstlers hat im Gegensatz zu der graziösen
Vornehmheit des Kamins einen ausgesprochen soliden, vielleicht
manchmal etwas zu massiven Charakter. Die an den
Wänden zwischen Schränken eingebauten Sitzmöbel mit
Gobelinstoffüberzügen wurden in rot gebeiztem Eichenholz
ausgeführt, während die freistehenden Möbel, halbkreisförmige

Armstühle und ein achteckiger Tisch mit starkem
metallbeschlagenem Fuss graublau gebeizt sind. In das
Getäfel über dem Mittelsofa ist abermals ein Relief von
Bildhauer Adolf Meyer „badende Nymphen von einem
Satyr belauscht" eingelassen. Die einheitliche Stimmung
des heiter und ansprechend wirkenden.Arrangements wird
durch Kissen und Decken mit Applikationen, sowie durch

im

BES-SSi

®£

Abb. 1. Kaminnische. Von Architekt /. Haller in Züriqh.

Ausgeführt von Schmid Sr Schmidweber und Wolff Sf Aschbacher in .Zürich

einen messinggetriebenen Beleuchtungskörper mit grünen
Glaseinlagen (Abb. 3, S. 146) wirksam vervollständigt.

Ungemein einfach, aber gerade dadurch besonders
zweckentsprechend und bürgerlich ist die Speisezimmereinrichtung

von Alfred Pfenninger (Abb. 4), die aus Büffet,
Speisetisch, Stühlen, Serviertisch und einem hohen
Uhrständer besteht, alles in dunkelgrau gebeiztem Eichenholz,
das blanke- Nickelbeschläge wirksam beleben. Die Wände
sind hier wie bei der Hallerschen Kaminecke mit kräftig
gelbem Rupfen bespannt, der oben durch einen schablo-
nierten Fries geziert wird, und von dem sich das von

Pfenninger in
Farbenstimmung und Rahmen
für den ganzen Raum
besonders abgetönteBild
„Sommernacht" vorzüglich

abhebt. Originelle,
vernickelte Kerzenleuchter,

Vasen von Prof.
Läuger und ein aus blankem

Eisen getriebener
Beleuchtungskörper
(Abbildung 5) ergänzen das
trotz allen Ernstes doch
ungemein reiz- und
stimmungsvolle Interieur.

Von Einzelmöbeln
muss noch ein Schrank
nach Entwürfen von
Haller (Abb. 6) und ein
besonders glücklich
geratenes Notenschränk-
chen in rot gebeiztem
Eichenholz mit
versilberten Beschlägen von
A. Pfenninger (Abb. 7)
erwähnt werden. Auch
ein schlichter Büstensockel

desselben Künstlers,

der eine von
Bildhauer A. Meyer geschaffene Büste trägt (Abb. 8, S. 146),
sei genannt, ebenso wie eine stilvolle Kunstverglasung
„Musik", die nach Entwürfen A. Pfenningers ausgeführt,
eine weibliche lyrasfrielende Gestalt zeigt.

Die sämtlichen Schreiner- und Tapezierarbeiten der
Hallerschen Möbel sowie das Notenschränkchen Alfred
Pfenningers sind vop der Möbelfabrik Wolff & Aschbacher
in Zürich ausgeführt worden, die Schreinerarbeiten der
Speisezimmermöbei t.yon der Mechanischen Schreinerei
Hofmann & Hansen in Zürich V. Alle Beleuchtungskörper
und die vernickelten Beschläge haben Egloff & Co. in Turgi-
Limmattal gefertigt, 'die Opalverglasungen die Glasmaler
Huber-Stutz sowie Ernst Wehrli in Zürich und die nach
Zeichnungen Hallers', .und Pfenningers hergestellten, flotten
grünglasierten Vase#Albert Pfister in Zürich.

So haben sich Zürcher Künstler in Verbindung mit
Zürcher Fabrikanten, bemüht, praktische und moderne
Einrichtungsgegenstände zu schaffen. Ein direkter, greifbarer
Erfolg wird wohl kaum erzielt worden sein, denn wer in
Dingen des Geschmacks etwas erreichen will, muss sich
gewöhnen, viel Zeit und Ausdauer zu opfern. Umsomehr
sind Fleiss und Opferwilligkeit anzuerkennen, die diese
kleine aber wirksame Ausstellung zustande brachten-
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